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Zentralstelle für Klinische Sozialarbeit (ZKS)

Die ZKS verfolgt mit ihren Aktivitäten die Ent-
wicklung einer anerkannten Klinischen Fach-
sozialarbeit in Deutschland durch:

die Bereitstellung einer Internet-Plattform für
aktuelle Entwicklungen 
die Anerkennung als FachsozialarbeiterIn für
Klinische Sozialarbeit
die Beratung und Kooperation bei der Ent-
wicklung von Weiterbildungsangeboten und
Master-Studiengängen in Klinischer Sozialar-
beit
die Förderung von Sozialarbeitsforschung
und Sozialarbeitswissenschaft
die Unterstützung von Kooperationsstrukturen
zwischen Praxis und Hochschule

Die ZKS wird vom IPSG – Institut für Psycho-
Soziale Gesundheit – getragen, einer gemein-
nützigen Einrichtung der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung, der psycho-sozialen Praxis und der an-
wendungsbezogenen Forschung. Das IPSG ist
anerkannte wissenschaftliche Einrichtung an der
Fachhochschule Coburg, Mitglied im Paritäti-
schen Wohlfahrtsverband und staatlich aner-
kannter freier Träger der Jugendhilfe. 

Die Berliner Zweigstelle der ZKS ist am
Krankenhaus Hedwigshöhe, einer Einrichtung
der Gesellschaften der Alexianerbrüder angesie-
delt.

Deutsche Gesellschaft für Sozialarbeit e.V.,
Sektion Klinische Sozialarbeit

Die Deutsche Gesellschaft für Sozialarbeit (DGS)
vertritt die Sache der Sozialen Arbeit in der
Wissenschaft, in der Ausbildung und als Praxis;
insbesondere durch:

die Verbreitung von Erkenntnissen über die
Ursachen und Folgen sozialer Probleme und
über die Möglichkeiten der Sozialarbeit zur
Lösung dieser Probleme

die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses in der Sozialarbeit
die Anregungen zur Schaffung und Weiterent-
wicklung von Studiengängen und Inhalten im
tertiären Bildungsbereich
die Pflege der internationalen Beziehungen in
der Sozialarbeit. 

Diese Zielsetzungen werden in Arbeitskreisen
und Sektionen u.a. verwirklicht durch die Durch-
führung von interdisziplinären Kolloquien, Kon-
gressen und Symposien, die Entwicklung und
Vertiefung evaluativer Ansätze und empirischer
Forschung sowie die Förderung und Veröffent-
lichung von eigenständigen Ansätzen und For-
schungsvorhaben. 

Innerhalb der genannten Zielsetzungen versteht
sich die "Sektion Klinische Sozialarbeit" als Dis -
kursgemeinschaft und als Motor zur Professio -
nalisierung dieser Fachsozialarbeit.

Deutsche Vereinigung für Sozialarbeit im
Gesundheitswesen e.V. 

Die Deutsche Vereinigung für Sozialarbeit im
Gesundheitswesen e.V. (DVSG) ist ein Fachver -
band, der die Sozialarbeit im Gesundheitswesen
fördert und dazu beiträgt, Soziale Arbeit in ver -
schiedenen Arbeitsfeldern des Gesundheitswe-
sens zu stärken und weiterzuentwickeln durch: 

die stärkere Einbeziehung sozialer Aspekte in
die medizinische Behandlung und Rehabili -
tation
die Förderung der Qualität der Sozialarbeit
durch Richtlinien, Standards, Forschungsvor-
haben
die Förderung des fachlichen Austausches
zwischen Forschung, Lehre und Praxis
gesundheits- und sozialpolitische Positionsbe-
stimmungen und Stellungnahmen sowie
Politikberatung 
die Herausgabe einer Fachzeitschrift, Ausrich-
ten von Fachtagungen und Kongressen, Fort-
und Weiterbildungen und Öffentlichkeitsarbeit
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Editorial

linische Sozialarbeit, verstan-
den als eine in unterschiedli-

chen Feldern des Gesundheits- und
Sozialwesens beratende und thera-
peutisch behandelnde Profession,
markiert einen der Brennpunkte ge-
genwärtiger professioneller Entwick-
lungen von Sozialer Arbeit.

Geschichte, Begrifflichkeit und
Praxis einer Klinischen Sozialarbeit
umfassen dabei einen nationalen wie
internationalen Bogen, der von der
„Sozialen Diagnose“ (Salomon 1926)
über das „Clinical Social Work“ (Gold-
stein 1996) und die „Therapeutisie-
rungs-Debatte” (Neue Praxis-Sonder-
heft 1978) bis hin zur „Ortsbestim-
mung Klinischer Kompetenzen“ (Pauls/
Mühlum, in diesem Heft) reicht.

Erklärend sei hinzugefügt, dass der
griechische Begriff „klíne“ ursprüng-
lich das Lager, das Bett bezeichnete,
die „klínike téchne“ bildete die „Heil-
kunst für bettlägerig Kranke“. Der
Gebrauch des Begriffs „klinisch“
erstreckte sich in Wissenschaft und
Heilkunde später generell auf die the-
rapeutische Behandlung von Men-
schen und löste sich von dem Bild des
Krankenbettes und Krankenhauses.
Insofern geht es auch der Klinischen
Sozialarbeit um die Herausstellung
einer (Heil-) Kunst des psychosozialen
Helfens, unabhängig vom Setting.

Die aktuelle Diskussion – wesentlich
geführt und getragen von der Zentral-
stelle für Klinische Sozialarbeit, Co-
burg,  der Deutschen Gesellschaft für
Sozialarbeit e.V., Sektion Klinische
Sozialarbeit sowie der Deutschen Ver-
einigung von Sozialarbeit im Gesund-
heitswesen e.V. – setzt auf eine
Begründung und Weiterentwicklung
von Praxiskompetenzen, von Sozial-
arbeitsforschung und Sozialarbeits-
wissenschaft.

Ausgehend von einem bio-psycho-
sozialen Grundverständnis von Ge-
sundheit, Störung und Krankheit liegt
der Fokus Klinischer Sozialarbeit auf
einer differenzierten psychosozialen
Diagnostik, Beratung und Behandlung
im Kontext der Lebenswelt der Klien-
tInnen. Die „Person-in-ihrer-Umwelt“
steht im Vordergrund, Klinische So-
zialarbeit vertritt einen sowohl perso-
nenzentrierten wie umweltbezogenen
Ansatz. Zur „Direct Social Work Prac-
tice“ (Hepworth et al. 2002) zählen
somit auch familien-, netzwerk- und
gemeinwesenorientierte Assessments
und Interventionen. 

Klinische Sozialarbeit findet ihren
Ort in psychosozial beratenden und

soziotherapeutisch behandelnden Ar-
beitsbereichen, u.a. in der Kinder-,
Jugend- und Familienhilfe, im Bereich
der gemeindepsychiatrischen Versor-
gung, in Krankenhäusern und Fachkli-
niken, in der Suchtberatung, den ver-
schiedenen Bereichen der Rehabilita-
tion, der Altenarbeit und in bestimm-
ten Bereichen der Straffälligenhilfe.

Klinische Sozialarbeit bedarf eines
kontinuierlichen Austauschs zwischen
Theorie und Praxis, mithin einer pra-
xeologischen Wissenschaft (Crefeld,
2002; Ortmann/Schaub, 2004). Damit
ist eine Handlungswissenschaft ge-
meint, in der vorhandene sozialarbei-
terische Theorien und Modelle, Theo-
rien der Bezugswissenschaften und
die Reflexion und Evaluation der
Praxis in einem diskursiven Prozess
der anwendungsbezogenen Theorie-
entwicklung integriert werden. Kli-
nisch-sozialarbeiterisches Handeln
kann sodann theoretisch begründet
und praktisch weiterentwickelt wer-
den, theoretische Reflexionen können
zu einer Erweiterung der Handlungs-
optionen führen: „Denken heißt über-
schreiten.“ (Bloch 1985: 2)

Diese Zeitschrift soll einen Beitrag
zum Überschreiten leisten, durch
Beiträge zu einer reflexiven Praxis
(Schön 1987), die sich der Notwendig-
keit einer theoretischen Unterlegung
bewusst ist. Der aus ökonomischen
Gründen zunächst begrenzte Rahmen
erfordert eine Fokussierung auf jene
der Redaktion und dem Wissenschaft-
lichen Beirat aktuell wichtig erschei-
nenden Themen; die Resonanz auf die
Zeitschrift wird auch über ihre Weite-
rungsmöglichkeiten mitentscheiden.

n der ersten Ausgabe möchten wir
Ihnen über drei Beiträge einen Ein-

stieg in die Thematik Klinischer Sozial-
arbeit vermitteln.

Günter Zurhorst fragt in seinem
Artikel „Soziale Benachteiligung und
psychosoziale Gesundheit“ nach der
Position Klinischer Sozialarbeit im
Kontext einer Gesellschaft, die auf
unterschiedlichen Ebenen soziale
Ungleichheiten produziert. Mit Blick
auf das Konzept der WHO-Gesund-
heitsförderung teilt er Klinischer
Sozialarbeit die Aufgabe zu, aus einer
anwendungsbezogenen Erforschung
der Entstehungs- und Verlaufsbedin-
gungen chronisch-degenerativer Er-
krankungen angemessene, den Abbau
sozialer Ungleichheit befördernde per-
sonen-, gruppen- und setting-zentrier-
te Behandlungsformen zu entwickeln.

Albert Mühlum und Helmut Pauls
betten in ihren Text „Klinische Kompe-
tenzen” die historische Chance der
Studienreform vom Diplom-Abschluss
zum Bachelor und Master in eine
Standortbestimmung von Klinischer
Sozialarbeit ein, indem sie die für die
Ausbildung und Praxis notwendigen
Kompetenzprofile beschreiben.

Helmut Pauls stellt in seinem Artikel
„Klinische Sozialarbeit und Kinder-
und Jugendlichenpsychotherapie“ die
Bedeutung von Sozialarbeit/Sozial -
pädagogik als Basisqualifikation für
die Ausübung des Berufs des Kinder-
und Jugendlichenpsychotherapeuten
heraus. Offensichtlich ist es aber trotz
aller inhaltlich-fundierten Begründun-
gen notwendig, die Zugangsmöglich-
keit der Berufsgruppe der Sozial-
arbeiter/Sozialpädagogen zur Ausbil-
dung in Kinder- und Jugendlichen -
psychotherapie im Rahmen der
Hochschulreform zu verteidigen und
bezogen auf den „Master of Arts“ – in
Ablösung des Diplom als Zugang –
einzufordern und festzuschreiben.

Abschließend hoffen wir, mit dieser
Zeitschrift ein kontinuierliches Tableau
für die weitere wissenschaftliche, for-
schungs-, lehre- und praxisbezogene
Weiterentwicklung einer Klinischen
Sozialarbeit zu schaffen und Sie mit
auf den Weg kontroverser und kon-
struktiver Diskussionen zu nehmen.

Für die Redaktion:
Uwe Klein
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